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«lté «Seifen
—an— SRancber, ber etmas gelernt Ijat, meiß tbeoretifcb ge=

nau, œie er banbetn unb mie er nictit banbetn foil, um frühere
0ummbeiten 3U nermeiben. Britt bann bie SBirfticbteit mit ibren
îatfarfjen an itjn heran, oergißt er altes ©elernte, alle guten
Sorfäße, unb banbett genau mie in früheren gälten, mit bem

grgebnis, baß er genau biefetben Bummbeiten macht. ©eroobn»
Ijeit, ©efefe ber Scbmere, ißbantafielofigfeit bes Benfens, 2tus=

[eben bes guten SBiEens? „6s gebt, mie es geben muff", fagt
ber Skffimift unb ftettt feft, baff man eben meniger feinen ©in»
[icfjten unb guten 23orfäßen folge als ben Snftinften, bie auf
geroiffe Singe immer im felben Sinne reagieren müffen.

2Bir batten in unferem ßanbe eine Seit ber neuen ©inficb»
ten unb „guten 23orfäße". begraben mar ber Sîampf sroifcben
ben Parteien. 3n 23ern mürbe bie 2lrbeitsgemeinfcbaft sroifcben
greifinnigen, 23auern, Sîatbolifcb=Sïonferoatiôen unb Sosiatbe»
mofraten aufgesogen unb ein ^Programm feftgetegt, bas einen
guten Surs bebeutete. Bie sentraten Stufgaben, bie mir nicbt
nur im Santon, fonbern in ber gansen ©ibgenoffenfcbaft 3u er»

füllen haben, fdjienen in biefem ^Programm erfaßt 3U fein, unb
jebe ber Parteien fdjien entfcbtoffen, fich an biefes gemeinfame
Programm su batten. SRan batte begriffen: Ber Schaben, ber
ben einen trifft, ift ber Schaben 2111er. Ber Stußen, ben einer für
ficb bat, muß auch sum Stußen ber anbern merben. 3n biefem
Sinne mar oor altem bie 2trbeitsbefcbaffungspotitif gebacbt.
ffine 2trbeiterfcbaft, bie arbeiten, oerbienen unb taufen tann,
bebeutet bie 5Bafis bes ©infommens alter anbern. 2lber auch
eine 23auernfcbaft, bie genügenb oerbient, ein ©eroerbeftanb,
ber Stufträge bat, ein dfanbel, eine Snbuftrie, bie befteben fön»
nen, bienen bem „gemeinen Stußen".

Unb nun tommen bie Batfacben. ltnb bie Steatüon barauf.
Slicbt im Sinne neuer ©inficbten, fonbern alter ©eroobnbeiten.
Sie SBauern haben mehr gearbeitet, mehr probusiert. Sie root»
ten mehr töfen. groei Stappen auf ber SRilcb finb ihnen beroitligt.
bie greife für 23obenfrüif)te aber oorgefcbrieben. Stun pfufcbt
ber Scbroarsbanbet brein, unb bie Beuerung fteigt. Barauf im
Kanton 23ern allenthalben Sßroteftoerfammlungen
berSo3iatbemotratie. Stntmort: Bie grage oon rechts,
ob tuieber Staffentampf Brumpf fei? ©egenantroort: Stein, man
®otte ben Staffentampf ber mucbernben fProbu3enten abroeb»
ten. Stber mie? Bie St o t ft a n b s b i I f e bes 23unbes an 30tin=
berbemittelte oermirft man. Ber, metcber uns ein SJiittel angäbe,
wie man bie gefuntenen ©intommen ber Strbeiterfcbaft beben
tonnte, ohne bie ßobnfonten ber Unternehmer über ©ebübr
3U belaften, mürbe uns eine roabrbaft neue SBeife fingen!

2er beutfcße #auptburcbbrucb fübtich oon S m o I e n f t,
Weiher Orel erreichte unb überfcbritt, ftieß fübtich oon B u I a

jjj>f tuffifcbe ©egenftöße, beren ftßirtung sum minbeften eine
®er3ögerung bes 23ormarfcbes beroirfte. 2ßas inbeffen erreicht
®wbe, bebeutet eine gefährliche 23ebrobung SJÎ o s f a u s oom
öübtueften her. gubem roirb fich bie ruffifche Strmeegruppe,
®elcbe Buta mit feinen berühmten SBaffenfabrifen su beden

bat, nicht feftfefeen tonnen, falls fie oon roeitern beutfcben 2tn=

griffen tints unb rechts überholt merben fottte.
ßinfs, b. b- im Süben, finb bie beutfcben Bioifionen mit ber

Sonfotibierung ber SteEungen öfttich oon 23 r i a n f t befcbäftigt.
Um biefen ©ifenbabntnotenpuntt mürbe tagelang mit unfaßti»
ehern SRaterialaufroanb gerungen. Stach ben beutfcben 2trmee»
melbungen finb babei eine 2Insabl ruffifrfjer Bioifionen einge»
fchtoffen unb oernichtet ober gefangen morben. Stechts, nörbtich
ber Burcbbruchslinie, in einer ©egenb, beren gentrum etma
bas umfämpfte 2B j a s m a märe, fanben gleichfalls ©inîeffetun»
gen ftatt. Bocb metben bie Stuffen, baß ber îommanbierenbe
©enerat 23 o t b i n mit roenigftens brei Bioifionen burcbgebro»
eben fei unb roieber 23erbinbung mit ber f>auptfront bergeftellt
babe.

Bie prooiforifeh mieber bergefteHte gentratfront, abgefeben
oon ihren meiter fübtich unb nörbtich tiegenben gtügetn, söge
fich bemnach oon Buta bis norböftlicb SBjasma, 150 fm meftlich
SJtosfaus bin. Ob bie nach ben SJtosfauer BarfteEungen bart
mitgenommenen <Pan3erbioifionen bes ©egners unmittelbar 3U

einem sroeiten Surcbbrucb an3ufeßen oermögen, ober ob fie
eine iPaufe sur Stetabtierung ihres SRateriats benötigen. ober
aber, ob für bie abgetämpften Einheiten noch immer Steferoen
in bie ßücfe fpringen, mirb über ben nächften Stbfchnitt ber
Schlacht entfebeiben. Sie Stuften haben ihre gabrifen in großer
Stäbe. Sie Beutfcben finb auf eine oertängerte gufabrtstinie
angemiefen. 2[ßenn fie ben Surcbftoß nach SRostau in einer ein»

3igen ©tappe besroeeften unb für ihren beifpieEos mächtigen
2tngriff bas gefamte oerfügbare SJtaterial an -iPansern unb
glug3eugen einfeßten, bann bürfte bie iPaufe eintreten. Bie
Stuffen tonnten behaupten, in ber erften Stunbe burcbgebalten
3U haben, groar finb nach ber beutfcben BarfteEung bis sum
15. Ottober mieberum über 500 000 ©efangene unb entfprechenb
oiete Bote oertoren gegangen, aber ber Burchbrucb gelangte
bocb nur bis an eine geroiffe ©rense, erreichte oor aEem nicht
bas giet einer ©efamtumfaffung bes 23erteibigers unb tonnte
nicht oerbinbern, baß eine grontoertegung unb ber ©infaß neu»

er Bioifionen gelang. 2tber mie gefagt, menn bem erften beut»

feben Stoß unmittelbar ein smeiter folgt, bann mirb auch bie

oertegte gront bie Strobe ber Burchbruchsoerfuche su befteben
haben, unb abermals fteEt fich bie grage, mie groß bie ruffifchen
Steferoen immer noch feien.

2Iußer ber grage, mie groß bie beutfcben ©infaßmöglichtei»
ten an ber neuen gront feien, fpieten bie 23erbättniffe auf ben

oerlängerten gtügetn in bas furchtbare Stingen hinein. 23is sum
14. Oftober mußte man nicht genau, ob auch ein Burchbrucb
aus ber ©egenb nörbtich ber Büna, metcber über S a t i n i n
bas alte B m e r an ber obern SBotga, gelungen fei. Sie Stuffen
haben an biefer oerlängerten gtanfe ben 23orteil bes ©etänbes
für fich. >ebr oiet SBalb, febr oiet hügelige, oon gerounbenen
gtüffen burchfchnittene ©egenben, basu ber groft ùes herein»
gebrochenen SBinters 2tm 15. Oftober mürben inbeffen
burchgebrochene beutfche ganser bei Kalinin gemetbet.

Überbies entmicfelt 2B o r o f cb i t o to teils mit ben einge»

fchtoffenen Bruppen im Sting oon ßeningrab, teils mit ®eftän=
ben, bie außerhalb biefes Stings geblieben finb, eine lebhafte
©nttaftungstätigfeit unb sroingt ©eneralfetbmarfchaE oon ßeeb

Alte Weisen
—an— Mancher, der etwas gelernt hat, weiß theoretisch ge-

nau, wie er handeln und wie er nicht handeln soll, um frühere
Dummheiten zu vermeiden. Tritt dann die Wirklichkeit mit ihren
Tatsachen an ihn Heran, vergißt er alles Gelernte, alle guten
Vorsätze, und handelt genau wie in früheren Fällen, mit dem

Ergebnis, daß er genau dieselben Dummheiten macht. Gewöhn-
IM, Gesetz der Schwere, Phantasielosigkeit des Denkens, Aus-
setzen des guten Willens? „Es geht, wie es gehen muß", sagt
der Pessimist und stellt fest, daß man eben weniger seinen Ein-
sichten und guten Vorsätzen folge als den Instinkten, die aus
gewisse Dinge immer im selben Sinne reagieren müssen.

Wir hatten in unserem Lande eine Zeit der neuen Einsich-
im und „guten Vorsätze". Begraben war der Kampf zwischen
den Parteien. In Bern wurde die Arbeitsgemeinschaft zwischen
Freisinnigen, Bauern, Katholisch-Konservativen und Sozialde-
mokraten aufgezogen und ein Programm festgelegt, das einen
guten Kurs bedeutete. Die zentralen Aufgaben, die wir nicht
nur im Kanton, sondern in der ganzen Eidgenossenschaft zu er-
Wen haben, schienen in diesem Programm erfaßt zu sein, und
jede der Parteien schien entschlossen, sich an dieses gemeinsame
Programm zu halten. Man hatte begriffen: Der Schaden, der
den einen trifft, ist der Schaden Aller. Der Nutzen, den einer für
sich hat, muß auch zum Nutzen der andern werden. In diesem
Sinne war vor allem die Arbeitsbeschaffungspolitik gedacht.
Eine Arbeiterschaft, die arbeiten, verdienen und kaufen kann,
bedeutet die Basis des Einkommens aller andern. Aber auch
eine Bauernschaft, die genügend verdient, ein Gewerbestand,
der Aufträge hat, ein Handel, eine Industrie, die bestehen kön-
nen, dienen dem „gemeinen Nutzen".

Und nun kommen die Tatsachen. Und die Reaktion darauf.
Nicht im Sinne neuer Einsichten, sondern alter Gewohnheiten.
Die Bauern haben mehr gearbeitet, mehr produziert. Sie wol-
len mehr lösen. Zwei Rappen auf der Milch sind ihnen bewilligt,
die Preise für Bodenfrüchte aber vorgeschrieben. Nun pfuscht
der Schwarzhandel drein, und die Teuerung steigt. Darauf im
Kanton Bern allenthalben Protest Versammlungen
derSozialdemokratie. Antwort: Die Frage von rechts,
ob wieder Klassenkampf Trumpf fei? Gegenantwort: Nein, man
wolle den Klassenkampf der wuchernden Produzenten abweh-
ren. Aber wie? Die N o t st a n d s h i l f e des Bundes an Min-
derbemittelte verwirft man. Der, welcher uns ein Mittel angäbe,
wie man die gesunkenen Einkommen der Arbeiterschaft heben
könnte, ohne die Lohnkonten der Unternehmer über Gebühr
Zu belasten, würde uns eine wahrhaft neue Weise singen!

Verzögerte Entscheidung
Der deutsche Hauptdurchbruch südlich von Smolensk,

welcher Orel erreichte und überschritt, stieß südlich von Tula
^us russische Gegenstöße, deren Wirkung zum mindesten eine
^orzögerung des Vormarsches bewirkte. Was indessen erreicht
wurde, bedeutet eine gefährliche Bedrohung Moskaus vom
vudwesten her. Zudem wird sich die russische Armeegruppe,
welche Tula mit seinen berühmten Waffenfabriken zu decken

hat, nicht festsetzen können, falls sie von weitern deutschen An-
griffen links und rechts überholt werden sollte.

Links, d. h. im Süden, sind die deutschen Divisionen mit der
Konsolidierung der Stellungen östlich von B r i a n sk beschäftigt.
Um diesen Eisenbahnknotenpunkt wurde tagelang mit unfaßli-
chem Materialaufwand gerungen. Nach den deutschen Armee-
Meldungen sind dabei eine Anzahl russischer Divisionen einge-
schlössen und vernichtet oder gefangen worden. Rechts, nördlich
der Durchbruchslinie, in einer Gegend, deren Zentrum etwa
das umkämpfte Wja s m a wäre, fanden gleichfalls Einkesselun-
gen statt. Doch melden die Russen, daß der kommandierende
General B oldin mit wenigstens drei Divisionen durchgebro-
chen sei und wieder Verbindung mit der Hauptfront hergestellt
habe.

Die provisorisch wieder hergestellte Zentralfront, abgesehen
von ihren weiter südlich und nördlich liegenden Flügeln, zöge
sich demnach von Tula bis nordöstlich Wjasma, 15l) km westlich
Moskaus hin. Ob die nach den Moskauer Darstellungen hart
mitgenommenen Panzerdivisionen des Gegners unmittelbar zu
einem zweiten Durchbruch anzusetzen vermögen, oder ob sie

eine Pause zur Retablierung ihres Materials benötigen. oder
aber, ob für die abgekämpften Einheiten noch immer Reserven
in die Lücke springen, wird über den nächsten Abschnitt der
Schlacht entscheiden. Die Russen haben ihre Fabriken in großer
Nähe. Die Deutschen sind auf eine verlängerte Zufahrtslinie
angewiesen. Wenn sie den Durchstoß nach Moskau in einer ein-
zigen Etappe bezweckten und für ihren beispiellos wuchtigen
Angriff das gesamte verfügbare Material an Panzern und
Flugzeugen einsetzten, dann dürfte die Pause eintreten. Die
Russen könnten behaupten, in der ersten Runde durchgehalten
zu haben. Zwar sind nach der deutschen Darstellung bis zum
15. Oktober wiederum über 500 MO Gefangene und entsprechend
viele Tote verloren gegangen, aber der Durchbruch gelangte
doch nur bis an eine gewisse Grenze, erreichte vor allem nicht
das Ziel einer Gesamtumfassung des Verteidigers und konnte
nicht verhindern, daß eine Frontverlegung und der Einsatz neu-
er Divisionen gelang. Aber wie gesagt, wenn dem ersten deut-
schen Stoß unmittelbar ein zweiter folgt, dann wird auch die

verlegte Front die Probe der Durchbruchsversuche zu bestehen

haben, und abermals stellt sich die Frage, wie groß die russischen

Reserven immer noch seien.
Außer der Frage, wie groß die deutschen Einsatzmöglichkei-

ten an der neuen Front feien, spielen die Verhältnisse auf den

verlängerten Flügeln in das furchtbare Ringen hinein. Bis zum
14. Oktober wußte man nicht genau, ob auch ein Durchbruch
aus der Gegend nördlich der Dün a, welcher über Kalinin,
das alte T wer an der obern Wolga, gelungen sei. Die Russen
haben an dieser verlängerten Flanke den Vorteil des Geländes
für sich. Sehr viel Wald, sehr viel hügelige, von gewundenen
Flüssen durchschnittene Gegenden, dazu der Frost des herein-
gebrochenen Winters Am 15. Oktober wurden indessen

durchgebrochene deutsche Panzer bei Kalinin gemeldet.
Überdies entwickelt W o r o schilow teils mit den einge-

schlossenen Truppen im Ring von Leningrad, teils mit Bestän-
den, die außerhalb dieses Rings geblieben sind, eine lebhafte
Entlastungstätigkeit und zwingt Generalfeldmarschall von Leeb
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3U ununterbrochener Vbœehr öftlich bes Stoœgorober*
fees unb im OftenCeningrabs ebenfo mie an berSûbœeftflanfe.

21nbers fiebt es an ber Verlängerung über îula hinaus in
bie ©egenb non Surft aus. Hier oermutet man beutfche Korps
in einer für ben ©efamtoerlauf ber Schlacht hochœichtigen Ve=

œegung. Unb 3œar muh baran erinnert merben, bah 3ur beut=
fchen Strategie immer œieber ber „SUchtungsmecbfel" gehörte
unb auch biesmat gehören œirb. Stan erinnere fich, bah ïeile
ber 2lrmeen oon Vocfs nach Süben abbrehten unb Kieœ im
jRücfen fahten. gaft unmittelbar nach Veenbigung ber Schiacht
um Kieœ brehten biefe Korps œieber norböftiich unb ftanfierten
58rianff, ftatt bah fie ihren 2Beg auf ©harfoto ober Surft su
genommen hätten. 2Bas alfo fübmeftiich oon 58rianft heute oor
fich geht, ift unburchfichtig unb tann ebenfogut einen Surcfp
bruch frontat auf Surft mit nachhenger sœeifeitiger 2lbfchmen=
tung, als einen bireften Vorftoh an Surft oorbei guer über bete

obern Son bebeuten. 3n beiben gälten aber œirb man annetp
men, bah eine überftügetung foœohl Simofchenfos œie Vub=
jennçs unb bie enbgültige Serreihung ihrer Verbinbungen ge=

plant fei.

©egen fotehe SIbfichten fehtt nun im Süben bie entfprechem
be glügetbecfung, œie fie SBorofchitoœ im Horben bietet. Stach

beutfehen Sarftellungen bürfte man nicht mehr oon einer „2lr=
mee Vubjennr)" fprechen. Schon nach her Sieœerfchtacht eigent=
lieh nicht mehr. Vermutlich hat biefe Vefcfjreibung her Sachtage
propaganbiftifchen Optimismus in fich. Senn œie man bie
©nippen nennen œitt, bie fich feit halb brei SBochen œefttich
oon ©hartom gehalten haben, unb œie man bie Sioifionen
betitelt, bie auch nach bem grohen Surchbruch oon Srementfchug=
Snjepropretoœft Saporofchie am Snjepr hielten, fteht ben
Stuffen frei, ©benfo tommanbiert Vubjennr) fichertich über bie
oom Son her an'marfchierenben neuen SReferoen unb über bie
100 000 Arbeiter, œetche bie getbbefeftigungen sœifchen fRoftoœ
am Son unb ©barfoœ be3ugsfertig ftelten. S53as inbeffen ftimmt,
bas ift eine neue unb empfinbtiche Schmächung ber Veftänbe,
über œetche 23 u b j e n n t) 3œifchen Snjepr unb Sone3 oerfügte.
Seutfche Van3er finb nörbtich oon Saporofchie gegen SR e

I i t o p o I burchgebrochen, anbere brangen nörbtich ber Srim
nach Often oor, unb bei SRariupol am Storbufer bes Slfotofcben
SReeres reichten fie fid) hie f>anh. ©in Seffel mar entftanben,
in œetchem bie „ftehen gelaffenen" Verbänbe um Saporofchie
unb anbere, hie ben Vormarfch Richtung Stoftoro aufhatten folt»
ten, in fchœere Vebrängnis gerieten. Sie Seutfchen haben 65 000

©efangene, ober mehr als 100 000 feit hen Sämpfen in biefen
©egenben überhaupt, gemelbet, unb hie Stuffen beftreiten nicht,
bah fie mehrere Sioifionen nicht mehr aus ber ïafcfje sieben
tonnten.

2ln ber gront 3œifchen ©barfoœ unb St o ft o œ mühte
nun bie entfebeibenbe Verteibigung bes Sones=3nbuftrie= unb
Sohlengebietes beginnen. Sie Stuffen machen tein Hehl baraus,
bah fie an Artillerie unb Vansermagen gerahe an biefer gront
fchroächer geœorben feien als ber Angreifer. Sie beftreiten je=

boch eine Schœâchung in bem oon hen Seutfchen behaupteten
Umfange. 2Bas ihnen auch in her neuen Stellung sum Stachteil
merben muh, ift her eigenartige Unterfctjieb sœifchen ben roefU

lichen unb öfttichen Ufern alt ber gtuhtäufe, œetche ber Ver=
teibigung bienen mühten. Schon am Snjepr mürbe ihnen bie

Satfache, bah im SBeften bas „23ergufer", im Often aber bas
flache „SBiefenufer" liegt, sum Verhängnis, ©egen bie überhob*
ten beutfehen Artillerieftellungen lieh fich oon ben flachen Oft»
ränbern bes Stromes aus menig tun. Siefe Cage œirb fich nun
an jebem ber noch übrig bteibenben grohen gtüffe, am Sones,
am Son unb an ber Sßolga, mieberhoten, unb an ben tteinen
Stebenfüiffen œirb es ähnlich fein. Sie Erbitterung bes patrio»
tifchen ruffifchen Sotbaten œirb atfo aufjer ber maffenmähigen
Untertegenheit auch noch fehieffatsbafte Stacbteile bes ©elänbes
3U überminben haben.

Sie gernmirtung ber tritifchen Cage im gentralfeb
tor unb ebenfo im Süben ift in ber oergangenen SBoctje grofj
gemefen. 3n Amerifa finb bie 3folationiften faft auf einmal oer=
ftummt, unb bie SBiberftänbe gegen Stoofeoelts Anträge, bas
St e u t r a l i t ä t s g e f e h in meitern Seiten aufjer Kraft
3U fehen, fchmelsen sufammen. SRan tann annehmen, bah bin=

nen fursem bie Hanbelsfcbiffe beroaffnet fein merben, unb nicht
oiet länger œirb es gehen, bis ihnen erlaubt œirb, birett in bie

Häfen ber Kriegfübrenben, alfo nach ©ngtanb, 3u fahren
2B l a b i œ o ft o et haben fie übrigens feit Sßochen angelaufen!
meil man in Stendorf ben gernen Often anfeheinenb nicht als
im Kriegs3uftanbe befinblich betrachtet.

Stoch tiefer griffen bie Stachrichten in ©ngtanb. Sem

gan3en Canbe œirb bemuht, œetch furchtbaren ©egner man in

Seutfchtanb oor fich habe. Vielleicht erft jetst begreift ber tefete

Vrite, œie leichtfinnig ber Optimismus jener gemefen, bie eine

3noafion ber 3nfel als auherhatb ber SRöglichfeiten betrachteten,
ffias bie beutfehen Armeen in Stuhlanb an Organifation bee

fRachfrbubes teiften, überfteigt alle Vorftetlungen. Sollte fief)

biefe Armee nicht auch oorbereitet haben, bie oertrauensfeligen
©nglänber mit SBaffen unb SRetfmben an3ugreifen, gegen bie

man feine Vorforge getroffen, œeil man fie nicht fennt? So

fragt fich gan3 ©ngtanb unb oerlangt gan3en ©ruft in ber Stufp
l a n b h 11 f e. © h u r ch i 11 hat in feiner lehten Stehe gefpottet,

Ritter münfehe ficher nichts fehnlicher, als abermals etma 50 000

©nglänber irgenbmo auf bem kontinent, bamit er einen Sieg
über fie erfechten unb biefen Sieg propaganbiftifch ausmerten

tönne, œie im galle Storœegen, in ©riechenlanb unb 3ulefet in

Kreta. SRit biefem Hintoeis lehnte ber fo energifche premier
gans entfehieben jebe oerfrühte Aftion auf bem Kontinent ah.

Sie Vreffe ©nglanbs aber ift anberer Anficht. Sie meih, bah

eine Stieberlage ber Stuffen im Umfange, œie ihn Ritter prophe=

Seite, b. h- bie Eroberung ber brei lefeten ruffifchen 3nbuftrie=

sentren biesfeits bes Ural, eine febr halb erfolgenbe Attarfe

gegen ©ngtanb bebeutet.

Sie britifche Heeresleitung hat fich bis heute nicht am

bers als im Sinne ber ©hurchillrebe beftimmen laffen. Sie meih,

bah es eines Sages œirflich ba3u fommen tonnte, ben 2eut=

fchen su Canbe entgegentreten 3U müffen. Sie grohe grage ift

nur: 28 o Unb bie ©eneräte, bie über bas ©efebief bes hriti=

fchen SBeltreiches beftimmen, finb ber Stnficbt, es feien feine mei=

teren Kräfte an oertorenen Voften ein3ufehen. Sas ©inaige,

œo3U fie bereit finb, oon ber täglichen Verhärtung ber Orient'

armeen abgefehen, ift bie Verfchärfung ber 2Xngriffe in ber
C u f t. 2lllnächttich follen nun Hunberte oon Slpparaten bie

beutfehen Stäbte bombarbieren. 3n ber lehten Samstagnacht

merben 240, in ber Stacht' oom SRontag auf ben Sienstag 400

glug3euge über beutfebem ©ebiet gemetbet. Siefe oerfchärften

Singriffe finb sugleich bie jReoancbe für ben mihatücften © e «

fangenenaustaufch, ber ben Seutfchen gerabe mährenb

bes Schlachtenhöhepunttes in fRuhtanb eine Cuft=238affenruhe

im SBeften oerfchaffte.

SBenn bie Cieferungen nach fRuhlanb irgenbmo nüb

3en, bann an ber am meiften gefchmächten Sübfront, bie jubem

am leichteften 3U erreirfjen fein œirb. Stoftoœ ift fchon bie Dom

Vforte nach Storbfaufafien. Ob inbeffen bie britifche Slrmee in

3ran, œetche bie Vefehung nach 2Ib3ug ber fRuffen allein biirA'

führt, nicht fürchten muh, mit ihrer eigenen fRüftung im 9tücr=

ftanb su bleiben? Sie tann eher als man benft sum Eingreifen

ge3toungen fein: SBenn Vubjennn œirflich entfeheibenb Sf-

fchmächt ift, menn bie neuen beutfehen Sruppen in Vutgn-
rien unb bie bementierte bulgarifctje ©eneralmobitma-
ch u n g neue beutfche Slngriffsmege gegen Sübtaufafien anoeu-

ten, ift ihre Stunbe gefommen, unb ©hurchitts Steigerung, et-

nen anbern als ben gegebenen Kriegsfchauptah, ben cor er

afiatifchen, aufsufuchen, bürfte in ihrer fRichtigfeit erfannt me

ben.
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zu ununterbrochener Abwehr östlich des Nowgoroder-
sees und im OstenLeningrads ebenso wie an derSüdwestflanke,

Anders sieht es an der Verlängerung über Tula hinaus in
die Gegend von Kursk aus. Hier vermutet man deutsche Korps
in einer für den Gesamtverlauf der Schlacht hochwichtigen Be-
wegung. Und zwar muß daran erinnert werden, daß zur deut-
schen Strategie immer wieder der „Richtungswechsel" gehörte
und auch diesmal gehören wird. Man erinnere sich, daß Teile
der Armeen von Bocks nach Süden abdrehten und Kiew im
Rücken faßten. Fast unmittelbar nach Beendigung der Schlacht
um Kiew drehten diese Korps wieder nordöstlich und flankierten
Briansk, statt daß sie ihren Weg auf Charkow oder Kursk zu
genommen hätten. Was also südwestlich von Briansk heute vor
sich geht, ist undurchsichtig und kann ebensogut einen Durch-
bruch frontal auf Kursk mit nachheriger zweiseitiger Abschwen-
kung, als einen direkten Vorstoß an Kursk vorbei quer über den
obern Don bedeuten. In beiden Fällen aber wird man anneh-
men, daß eine Uberflügelung sowohl Timoschenkos wie Bud-
jennys und die endgültige Zerreißung ihrer Verbindungen ge-
plant sei.

Gegen solche Absichten fehlt nun im Süden die entsprechen-
de Flügeldeckung, wie sie Woroschilow im Norden bietet. Nach
deutschen Darstellungen dürfte man nicht mehr von einer „Ar-
mee Budjenny" sprechen. Schon nach der Kiewerschlacht eigent-
lich nicht mehr. Vermutlich hat diese Beschreibung der Sachlage
propagandistischen Optimismus in sich. Denn wie man die

Gruppen nennen will, die sich seit bald drei Wochen westlich
von Charkow gehalten haben, und wie man die Divisionen
betitelt, die auch nach dem großen Durchbruch von Krementschug-
Dnjepropretowsk Saporoschje am Dnjepr hielten, steht den
Russen frei. Ebenso kommandiert Budjenny sicherlich über die
vom Don her anmarschierenden neuen Reserven und über die
100 000 Arbeiter, welche die Feldbefestigungen zwischen Rostow
am Don und Charkow bezugsfertig stellen. Was indessen stimmt,
das ist eine neue und empfindliche Schwächung der Bestände,
über welche Budjenny zwischen Dnjepr und Donez verfügte.
Deutsche Panzer sind nördlich von Saporoschje gegen M e -

litopol durchgebrochen, andere drangen nördlich der Krim
nach Osten vor, und bei Mariupol am Nordufer des Asowschen
Meeres reichten sie sich die Hand. Ein Kessel war entstanden,
in welchem die „stehen gelassenen" Verbände um Saporoschje
und andere, die den Vormarsch Richtung Rostow aufhalten soll-
ten, in schwere Bedrängnis gerieten. Die Deutschen haben 65 000

Gefangene, oder mehr als 100 000 seit den Kämpfen in diesen
Gegenden überhaupt, gemeldet, und die Russen bestreiten nicht,
daß sie mehrere Divisionen nicht mehr aus der Tasche ziehen
konnten.

An der Front zwischen Charkow und R o st o w müßte
nun die entscheidende Verteidigung des Donez-Induftrie- und
Kohlengebietes beginnen. Die Russen machen kein Hehl daraus,
daß sie an Artillerie und Panzerwagen gerade an dieser Front
schwächer geworden seien als der Angreifer. Sie bestreiten je-
doch eine Schwächung in dem von den Deutschen behaupteten
Umfange. Was ihnen auch in der neuen Stellung zum Nachteil
werden muß, ist der eigenartige Unterschied zwischen den west-
lichen und östlichen Ufern all der Flußläufe, welche der Ver-
teidigung dienen müßten. Schon am Dnjepr wurde ihnen die

Tatsache, daß im Westen das „Bergufer", im Osten aber das
flache „Wiesenufer" liegt, zum Verhängnis. Gegen die llberhöh-
ten deutschen Artilleriestellungen ließ sich von den flachen Ost-
rändern des Stromes aus wenig tun. Diese Lage wird sich nun
an jedem der noch übrig bleibenden großen Flüsse, am Donez,
am Don und an der Wolga, wiederholen, und an den kleinen
Nebenflüssen wird es ähnlich sein. Die Erbitterung des patrio-
tischen russischen Soldaten wird also außer der waffenmäßigen
Unterlegenheit auch noch schicksalshafte Nachteile des Geländes

zu überwinden haben.

Nr

Die F e r n wir k u n g der kritischen Lage im Zentralsek-
tor und ebenso im Süden ist in der vergangenen Woche groß
gewesen. In Amerika sind die Isolationisten fast auf einmal ver-
stummt, und die Widerstände gegen Roosevelts Anträge, das
N e u t r a l i t ä ts g e s e tz in weitern Teilen außer Kraft
zu setzen, schmelzen zusammen. Man kann annehmen, daß bin-
nen kurzem die Handelsschiffe bewaffnet sein werden, und nicht
viel länger wird es gehen, bis ihnen erlaubt wird, direkt in die

Häfen der Kriegführenden, also nach England, zu fahren
Wladiwo stock haben sie übrigens seit Wochen angelaufen
weil man in New-Dork den Fernen Osten anscheinend nicht als
im Kriegszustande befindlich betrachtet.

Noch tiefer griffen die Nachrichten in England. Dem

ganzen Lande wird bewußt, welch furchtbaren Gegner man m

Deutschland vor sich habe. Vielleicht erst jetzt begreift der letzte

Brite, wie leichtsinnig der Optimismus jener gewesen, die eine

Invasion der Insel als außerhalb der Möglichkeiten betrachteten.
Was die deutschen Armeen in Rußland an Organisation des

Nachschubes leisten, übersteigt alle Vorstellungen. Sollte sich

diese Armee nicht auch vorbereitet haben, die vertrauensseligen
Engländer mit Waffen und Methoden anzugreifen, gegen die

man keine Vorsorge getroffen, weil man sie nicht kennt? So

fragt sich ganz England und verlangt ganzen Ernst in der Ruß-
la n d h ilfe. Churchill hat in seiner letzten Rede gespottet,

Hitler wünsche sicher nichts sehnlicher, als abermals etwa 5V M
Engländer irgendwo auf dem Kontinent, damit er einen Sieg
über sie erfechten und diesen Sieg propagandistisch auswerten
könne, wie im Falle Norwegen, in Griechenland und zuletzt in

Kreta. Mit diesem Hinweis lehnte der so energische Premier

ganz entschieden jede verfrühte Aktion auf dem Kontinent ab.

Die Presse Englands aber ist anderer Ansicht. Sie weiß, daß

eine Niederlage der Russen im Umfange, wie ihn Hitler prophe-

zeite, d.h. die Eroberung der drei letzten russischen Industrie-
Zentren diesseits des Ural, eine sehr bald erfolgende Attacke

gegen England bedeutet.

Die britische Heeresleitung hat sich bis heute nicht an-

ders als im Sinne der Churchillrede bestimmen lassen. Sie weiß,

daß es eines Tages wirklich dazu kommen könnte, den Deut-

schen zu Lande entgegentreten zu müssen. Die große Frage ist

nur: Wo? Und die Generäle, die über das Geschick des briti-

schen Weltreiches bestimmen, sind der Anficht, es seien keine wei-

teren Kräfte an verlorenen Posten einzusetzen. Das Einzige,

wozu sie bereit sind, von der täglichen Verstärkung der Orient-

armeen abgesehen, ist die Verschärfung der Angriffeinder
Luft. Allnächtlich sollen nun Hunderte von Apparaten die

deutschen Städte bombardieren. In der letzten Samstagnacht

werden 240, in der Nacht vom Montag auf den Dienstag M
Flugzeuge über deutschem Gebiet gemeldet. Diese verschärften

Angriffe sind zugleich die Revanche für den mißglückten E e -

fangenenaustausch, der den Deutschen gerade während

des Schlachtenhöhepunktes in Rußland eine Luft-Waffenruhe

im Westen verschaffte.

Wenn die Lieferungen nach Rußland irgendwo niit-

zen, dann an der am meisten geschwächten Südfront, die zudem

am leichtesten zu erreichen sein wird. Rostow ist schon die Don-

Pforte nach Nordkaukasien. Ob indessen die britische Armee in

Iran, welche die Besetzung nach Abzug der Russen allein durch-

führt, nicht fürchten muß, mit ihrer eigenen Rüstung im Rück-

stand zu bleiben? Sie kann eher als man denkt zum Eingreifen

gezwungen sein: Wenn Budjenny wirklich entscheidend ge-

schwächt ist, wenn die neuen deutschen Truppen in Bulga^
rien und die dementierte bulgarische Generalmobil m a-

ch u n g neue deutsche Angriffswege gegen Südkaukasien andeu-

ten, ist ihre Stunde gekommen, und Churchills Weigerung, ei-

nen andern als den gegebenen Kriegsschauplatz, den vor er

asiatischen, aufzusuchen, dürfte in ihrer Richtigkeit erkannt we

den.



Die deutsche Offensive in Russland
bjt in der Richtung gegen Moskau beträchtliche Fortschritte erzielt und russische Einheiten bei Wjasraa (W) und Brjansk (B) einge-
Jossen. Den russischen Berichten zufolge hat sich die Armee Timoschenko jedoch aus der Umklammerung befreien können unter Auf-
®Prerung der Nachhuten bei Wjasma und Brjansk. Im Süden richtet sich der Angriff weiter gegen die Halbinsel Krim und an den Gesta-

01 des Asowschen Meeres gegen Rostov und den Kaukasus mit den Oelfeldem Russlands. Der volkswirtschaftliche Wert der Gebiete,
* bis heute Gegenstand der Kämpfe gewesen sind, geht deutlich aus der Karte hervor« Russlands Reichtum liegt immer noch weit

der Front.
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^ m 6er Lichtung xeAen Ivloskuu betrâcbtiiebe I'ortscbritte erhielt tUtti russische Links! tea bei ^Vjasm-t (W) tutci Bryansk (L) einZe-
^»lozzeu. Den russischen Lerickten rutei^e but sieb ciie ^trmee Dimeschenkc» zeciocb nus 6er IImkIsinmerunA belreien können unter àk-
?à>NA 6er biucbkuten bei ^Vjssinn un6 Lrzsnsic. Im 8ü6en richtet sieb 6sr àZrikk weiter AeAen 6ie Dnibinsei I^rim un6 -m 6en (Zestn-

«> äes ^scnvseken IVleeres Aexen kostov un6 6en Xuukusus mit 6en O-IkeI6ern Lusslsn6s. Der vollcswirtscbnktiicke >Vert 6er Lebiete,
bis beute lZeA«nst»n6 6er Liâmpke gewesen sin6, xekt 6eutlieb nus 6er Hurte bervor. Lussinn6s Leicktum iie^t immer noeb weit

6er Lront,



Das Fechten stählt die Muskeln und schärft das Auge. Ausserdem bringt es eine Abweehs-
hing im strengen Dienst.

""streut nicht nur zwei, sondern fesselt hier ein halbes Dutzend. Zwei wissen mehr als einer und so basteln sie gemeinsam ein tadelloses Flug-
zeugmodell.

Oâx deckten stâlà à Mnzkeln unâ sâârkt às ânxe. ánsseràn krinAt «s eâ ^dme-cks-
tnnA àn streiken Dienst.

^streut niât nur ?.vvei, svuiiern kesselt àier ein älbes Out-eu<i. X»ei rissen inàr nis einer unâ «> Izsstein sie Zeineinsein ein tnàUoses ?ÌUA-
?eu^inoc!eli.
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